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Beſtell-Einladung.
Für den Monat Jnni werden Beſtellungen auf die

Kalliſche Zeitung zum Preiſe von 1 Mark von der
Expedition und den Ausgabeſtellen für Halle, von
den Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ-
gern für Auswärts entgegengenommen.

Halle, den 6. Juni.
Jn dem jetzigen ziemlich verworrenen

adium
der publiziſtiſchen Diskuſſion über die Frage der unter
bleibenden Publikation des Geſetzes wegen Verlängerung
der Legislaturperiode in Preußen, wobei ſich auch
ein Theil der cartellfreundlichen Preſſe durch Eingenommen-
heit gegen ein Mitglied des Miniſteriums bemerklich macht,
erſcheint eine Kundgebung der „Nordd. Allg. Ztg.
ganz beſonders beachtenswerth, ſofern ſie die für
die Urtheilsbildung über den Gang der Sache relevanten
Geſichtspunkte zuſammenfaßt. Wir geben dieſelbe deshalb
auch unverkürzt wieder, wie folgt:

„Der Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung der
Legislaturperioden iſt am 2. Mai von den Häuſern des
Landtages beſchloſſen worden, iſt alſo zur Publikation ſeit
etwa einem Monat reif. Seitdem iſt derſelbe nicht
publizirt worden. Dies iſt der zweifelloſe That
beſtand. Ueber alles Uebrige fehlen den darüber zirkuliren
den Vorausſetzungen ſichere Unterlagen. Wir wiſſen nicht,
ob Se. Majeſtät der Konig die Publikation nur aufge-
ſchoben zu ſehen wünſcht, bis Allerhöchſtderſelbe ſich näher
davon überzeugt hat, ob die Beſchwerden der Oppoſition
über Wahlmißbräuche gegründet ſind oder nicht, oder ob
eine Verlängerung der Wahlperioden aus ſachlichen, im
Geſetz ſelbſt liegenden Gründen den Allerhöchſten Jnten
ten und Ueberzeugungen zuwiderläuft. Eins aber geht
aus der Möglichkeit dieſer Situation an ſich unwiderleglich
hervor, nämlich daß die parlamentariſche Fiktion, nach
welcher von den Abſichten und der Perſon des Monarchen
überhaupt nicht die Rede ſein darf, mit unſeren verfaſſungs
mäßigen Inſtitutionen zie im Einklang ſteht. Wenn nach
Art. 62 der Verfaſſung die Uebereinſtimmung des Königs
mit den beiden Kammern für a geſetzgebenden Gewalt nothwendig i ſo kann es nicht unzu

läſſig ſein, daß ein Miniſter, welcher mit einer der Kam
mern über legislative Maßregeln verhandelt, die Frage er
wäge oder zur Erwägung ſtelle, ob die Allerhöchſte
Einwilligung, wie Art. 62 ſie verlangt, zu einem beſtimm
ten, von den Häuſern des Landtages geſtellten Antrage, in
Form eines Geſetzentwurfes oder eines Amendements zuiner Vorlage, auf die W des Königs werbe
rechnen können. Daß dieſe Erwägung dem betreffenden
Miniſter nahe liege, wird Jedermann zugeben; daß er ihr
nicht ſoll Ausdruck geben dürfen, iſt eine der unpraktiſchen
Fiktionen, die wir aus anderen Staaten überkommen haben.
und die dazu dient, die Macht und den Einfluß desMonarchen Ferbſt nach Möglichkeit hinter Vorhängen und

Wolken zu halten.
Bei Berathung des bekannten, gegen die regierungs-

feindlichen Wahlagitationen königlicher Beamten gerichteten

[Nachdruck verboten.)

Freiheit.
Von Kriſtian Winterhjelm.

(Johannes Normann.)
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von M. von Borch.
J

Es war ein entſetzlich trockner und heißer Sommer,
als ich zum erſtenmal Schweden, und zwar in der beſchei-
denen Eigenſchaft eines Handelsreiſenden beſuchte.

Oder vielleicht geſteht man mir einen etwas höheren
Rang zu, denn es war ja gewiſſermaßen für eigene Rech
nung als jüngſter Aſſocié und als ſolcher ganz neuge-
backen daß ich mich mit Empfehlungsbriefen in der
Taſche von Frederickshald nach —köping begab, um dort
einige Verbindungen anzuknüpfen.

Vor allen Dingen hatte man mich an den Beſitzer
des Hoters im Orte empfohlen, oder eigentlich hatte man
ihn mir empfohlen; denn wenn es mir gelang, ihn für
mich zu gewinnen, ſo konnte niemand mir den Weg ſo gut
bahnen wie er. Und ob nun meine Liebeuswürdigkeit ihn
bethört hatte, oder ob er es auf irgend eine Weiſe mit
ſeinem Vortheil für übereinſtimmend hielt gewiß iſt es,
daß er ſich ſofort mit mir auf einen beſonders guten Fuß
ſtellte; ich hatte unter ſeiner kundigen Leitung bereits Ver-
ſchiedenes ausgerichtet.

Hierauf hätte ich nun natürlich von Dankbarkeit gegen
meinen erſten ſchwe ſchen „Freund“ erfüllt ſein müſſen,
aber ich geſtehe, da. ich die Schwäche habe, mich von
me nem erſten Eindruck leiten zu laſſen, und dieſer war
Herrn Rundqviſt gegenüber durchaus kein günſtiger; daher
kam es, daß ich mich von einer gewiſſen Dänkbarkeitsſchuld
gegen ihn belaſtet fühlte.

Es war langweilig in —köping; das kann man nicht
leugnen.

Nicht nur, daß es eine kleine Stadt war; ich vermag
mich ſo behaglich zu fühlen in hübſchen, freundlichen, klei
nen Städten. Aber die ganze Umgegend war flach, ſan
dig, einförmig, und die Stadt ſelbſt war auch einförmig,
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Halle, Donnerstag, 7. Juni 1888.

Allerhöchſten Erlaſſes vom 4. Januar 1882 hat der Kanzler
im Reichstage die ſogenannte parlamentariſche Theorie und
deren Unvereinbarkeit mit dem preußiſchen Staatsrecht
treffend gekennzeichnet.

„Es iſt ganz erklärlich,“ ſagte damals Fürſt v. Bismarck,
„wenn man ſich denkt, daß in Jhrer Verehrung der König ſohoch ſteht und noch höher, bis in die Wolken hinein, wo ihn
kein Menſch mehr merkt und kein Menſch mehr ſpürt vor lauter
Verehrung; nicht aus Herrſchſucht ſtellen Sie ihn ſo hoch, nein,
aus lauter Verehrung für das Königsthum, ſodaß er zuletzt, wie
früher der geiſtliche Kaiſer in Japan, alle Jahre einmal an
einem hohen Feſttage gezeigt wird, von unten, auf einem Sitter
Weogrd ſodaß man nur ſeine Sohlen ſehen kann. Auf dieſe

Leiſe wird jedenfalls eine konſtitutionelle Hausmaierei ausge-
bildet, noch mehr, als ſie bei den Karolingern mit ihren Schatten-
königen beſtand; bei uns aber regiert der König ſelbſt, die
Miniſter redigiren wohl, was der König befohlen hat, aber ſie
regieren nicht. „Dem König allein“, ſagt die Verfaſſung, „ſteht
die vollziehende Gewalt zu“, von den Miniſtern iſt gar nicht
die Rede; „der König beſetzt alle Stellen in allen Zweigen
des Staatsdienſtes“, auch da iſt von Miniſtern nicht die
Rede. Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaftlich durch
den König und zwei Kammern ausgeübt.“ Ja, das preußiſche
Volk hat die beiden Kammern agcceptirt, ſo daß die früher dem
König allein zuſtehende geſetzgebende Gewalt getheilt wurde; der
König hat den Kammern zwei Drittel der Legislative abge-
treten, das iſt bei uns geſchriebenes Recht; aber wenn dieſes
letzte Drittel noch auf ein Miniſterium, das der König ernennen
kann, etwa, wie ich früher einen Juſtitiar ernennen konnte und
noch unter Umſtänden einen Pfarrer ernennen kann iſt er
aber einmal ernannt, ſo ſteht er mir gegenüber unabſetzbar, und
unabſetzbar iſt ein Miniſter, wenn er eine ſtarke Majorität in
einer Kammer oder gar in beiden Kammern oder im Reichstage
hat und dieſe Majorität befriedigt mit Rechten und Konzeſſionen,
die er dem König abgewinnt. Ein ſolcher Miniſter kann ſich
dem König gegenüber genau in der Lage befinden, wie ein
Pfarrer, den ich vozirt habe, und der mir, nachdem ich ihn
vozirt habe, das Leben ſo ſauer macht wie möglich.

Die Verfaſſung ſagt:
Die Uebereinſtimmung des Königs und beider Kammern

iſt zu jedem Geſetze erforderlich. Dem Könige ſowie jeder
Kammer ſteht das Recht zu, Geſetze vorzuſchlagen. Geſetze, die
vom König einmal verworfen worden ſind, können nicht
wieder eingebracht werden.

Der Miniſte r iſt alſo ein in der Verfaſſung kaum ge
nannter Lückenbüßer; ob das nun in die konſtitutionelle
Theorie paßt oder nicht, iſt mir vollſtändig gleichgültig, es
ſteht das in der preußiſchen Verfaſſung, und ich kenne kein
anderes Grundgeſetz, nach dem in Preußen zu regieren und
zu leben iſt.“

Daß die n ative der Krone auf dem Gebiet der
n Gewalt wieder einmal deutlich in die Er-

cheinung tritt, begrüßen wir im Jntereſſe unſeres Ver-
faſſungslebens. Die Gründe des königlichen Votums ſind
unbekannt. Jndeß vom verfaſſungsrechtlichen Standpunkt
aus kommt es auf die Gründe nicht an. Seine Majeſtät
der König iſt ebenſowenig verpflichtet, ſein Votum durch
Gründe zu motiviren, wie jede der Kammern. Letztere be-
ſchließen per majora, ohne daß ſie irgend welche Be-
gründung für ihren Beſchluß anzugeben hätten, und gleich
mäßig iſt Seine Majeſtät berechtigt, ſich auf das „Sic volo“
zu beſchränken.

Die Stellung des Königs darf eben nicht auf das
miniſterielle Niveau herabgedrückt werden. Der Miniſter
muß in den Verhandlungen mit der Volksvertretung die
Ueberzeugung, die er vertritt, mit Gründen belegen; er kann
ſich nicht mit erſterer allein decken. Die Krone bedarf keiner
weiteren Deckung, als ihres Willens.

ſandig und flach; flach in mehr als einer Beziehung.
Hätte ich nur ein winziges Plätzchen wirklich ſchöner Natur
oder ein klein wenig friſcher Natur bei den Menſchen ge-
funden, ſo würde ich mich ſehr wohl befunden haben;
aber die ganze Gegend war ein Kulturprodukt, und die
Menſchen gaben ſich die erdenklichſte Mühe, nun ebenfalls
e l preoutte in der weniger guten Bedeutung des Wortes
u ſein.

Jn meinen Mußeſtunden hatte ich eigentlich keinen an-
deren Ort, an den ich fliehen konnte als in das ſoge-
nannte Luſthaus des ſogenannten Hotelgartens.

Hierhin hatte ich mich nun auch vor der brenuenden
Mittagsſonne geflüchtet, und meine unbeſchäftigten Gedanken
ſchwebten abwechſelnd zwiſchen der Sahara mit ihren
Oaſen und den gemarterten Blumenoaſen, welche ich in dem
flachen ſounverbrannten Garten vor Augen hatte; hier
ſchien der gelbe Sand überall hervor, die kränklichen Gras-
flächen und Blumenbeete bleichend und vertrocknend, deren
unfruchbare Arroganz einigen ſtillen, beſcheidenen Sträu-
chern vollſtändig den Rang ablief ſo daß dieſe in ihrer
Krüppelhaftigkeit ausſahen, wie die eiugeſchüchterten Kinder
armer Leute.

Jch hatte mich ganz in den Schatten zurückgezogen, da
wo ein außerhalb des Gartens ſtehender Lindenbaum den
wilden Weinranken des Luſthauſes mit einem Schlag-
ſchatten aſſiſtirte, deſſen Rundung ſich wie eine partielle
Sonnenfinſterniß auf dem Steintiſch abzeichnete.

Aber es roch dumpfig nach heißem Gras und Erd-
unſt.

Das Selterwaſſer war ausgetrunken und nur der
Koguak war noch übrig. Jch wollte mich gerade erheben,
um ins Hotel zu gehen als ich einen Schatten ſich über
den nächſtliegenden Grasplau erſtrecken ſah und den ge-
dämpften Laut wuchtiger Schritte auf dem kiesbeſtreuten
Wege hörte.

Als Rundqviſt ſich am Eingange des Luſthauſes zeigte,
war ich nicht in der liebenswürdigſten Laune um eine
n le tton mit ihm zu führen, aber die Dankbarkeits-
ſchuld!

„Jch hörte, daß Sie hinuntergegangen ſeien,“ begann

(Halkliſcher Courier.)
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2 ren SDer Satz, daß eine Meinungsdifferenz zwiſchen der
Krone und dem Miniſterium nur durch Trennung beider
von einander ihre Erledigung finden könne, findet weder in
unſerem geſchriebenen Recht, noch in unſerer Tradition eine
Stütze. Wenn ein Miniſter, was toto die geſchieht, in
irgend einer nach ſeiner Anſicht den Staat nicht gerade ge-
fährdenden Angelegenheit von ſeinen Kollegen überſtimmt
wird, ſo ſcheidet er deshalb nicht aus.

Daß das Staatsminiſterium ſeine Entſchlüſſe nicht
immer bei Sr. Majeſtät zur Annahme zu bringen vermag,
lehrt unſere 40jährige Erfahrung auf jedem Blatte ihrer
Erinnerungen. Wollte deshalb jedesmal das „Kabinet“
zurücktreten, ſo wäre unſer Miniſterverbrauch dem franzöſi
ſchen ſchon näher gekommen. Jeder Miniſter wird bereit
ſein, zurückzutreten, wenn er glaubt, daß die Haltung, welche
von ihm verlangt wird, das vaterländiſche Gemeinweſen
ſchädigen werde. Eine ſolche Gefahr liegt in dem hier in
Frage ſtehenden Fall nicht vor. Wären die Miniſter der
Anſicht, daß die dreijährigen Wahlperioden den Staat
weſentlich ſchädigen, ſo hätten ſie ſchon längſt eine Ver-
läugerung ihrerſeits in Antrag bringen müſſen. Das iſt
nicht geſchehen. Die Frage der Dauer der Legislaturperio
den iſt von den Miniſtern für nützlich gehalten und des-
halb der betreffende Antrag der Mehrheit beider Häuſer
von ihnen bei Sr. Majeſtät befürwortet worden. Sie
werden zu erwägen haben, ob ſie den Nutzen einer Ver
längerung der Legislaturperioden ſo hoch anſchlagen, daß
ſie die Verantwortlichkeit für ihren Rücktritt in der heu-
tigen Sachlage vor dem Lande zu übernehmen bereit
ſünd, wenn die bisherige Dauer der Wahlperioden noch
länger zu Recht beſtehend bleiben ſollte. Berechtigt
iſt das Kabinet jederzeit dazu, aber die Geſammtſituation
wird einem jeden gewiſſenhaften Miniſter eine beſonders
vorſichtige Erwägung der Frage nahe legen, welche Rück
wirkung ein Kabinetswechſel in dieſein Augenblick auf das
Maß von Vertrauen üben würde, deſſen ſich Preußen bei
ſeinen Freunden im Reiche und außerhalb desſelben erfreut,
und auf das Maß von Zuverſicht, mit welchem die Gegner
des Reiches in Deutſchland und in Europa in die Zukunft
blicken würden.

Die Situation, wie ſie ſich auch klären möge, hat
jedenfalls ſchon jetzt das erfreuliche Ergebniß gehabt, daß
die Parteien, welche ſich früher als die ſchärfſten Be
kämpfer der verfaſſungsmäßigen Königsrechte erwieſen, ſich
von ihren Jrrt hümern überzeugt und eingeſehen haben, daß
Preußen eines ſeine Regierung lebendig und perſönlich
leitenden Monarchen bedarf, der auch unabhängig von der
Deckung durch vecantwortliche Miniſter das Recht hat,
perſönlich nicht nur auf die Verwaltung, ſondern auch auf
die Geſetzgebung des Landes einzuwirken. Es iſt dies ein
weſentlicher und erfreulicher Fortſchritt, wenn man ſich er
innert, mit welcher Schärfe die fortſchrittlichen Abgeord-
neten bis vor wenig Jahren die miniſteriellen Darlegungen,
wie ſie beiſpielsweiſe in der Rede des Kanzlers vom
24. Januar 1882 enthalten ſind, bekämpft haben. Wir
dürfen für die Zukunft darauf rechnen, daß die königliche
Prärogative und Jnitiative ebenſo wie damals der Kanzler
in jener Rede ſie als ein Ergebniß der preußiſchen Ver
faſſung und als unentbehrlich für den Beſtand und die
Entwickelung unſeres Staates darſtellte, nunmehr auch von
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Rundqviſt indem er den Bauch gegen die Tiſchkante
ſtemmte und mit einem ſeidenen Schnupftabakstaſchentuch
den Schweiß von ſeiner Stirn und das Jnnere des hohen
grauen Cylinderhuts trocknete, den er im Sommer zu tra-
gen pflegte; dieſe waren damals Mode bei den vornehmen
Leuten.

„Ja, was ſoll man denn in dieſer ſchrecklichen Hitze
mit ſich beginnen. Man kann bald nicht mehr reden und
ſtehen,“ fügte ich hinzu um mich zu entſchuldigen wenn
ich etwas wortkarg werden ſollte.

„O ja, es iſt ein wenig warm.“
Der Laut der Worte kam ſo gleichmäßig und uhig

ſtark von den ſchmalen, kräftigen Lippen. Die grauen
Augen waren ebenfalls ſchmal, aber kräftig, beinahe hart;
ſonſt war alles andere breit und dick bei dieſem kaum
mittelgroßen, unterſetzten Manne.

Nachdem er den Hut wieder aufgeſetzt, ſpreizte er ſeine
zehn fetten, kurzen Finger aus, indem er die Fingerſpitzen
auf den Steintiſch ſtützte; die leichte Neigung nach vorn,
welche ſeine Figur dadurch bekam, gab ihm den Ausdruck
einer gewiſſen freundſchaftlichen Vertraulichkeit, welche
ich weiß nicht weshalb mir in dieſem Augenblick mehr
mißfiel, als ſie es ſonſt zu thun pflegte.

Er mußte bemerkt haben, daß ich nicht in der richtigen
Laune war und ſchrieb dies den Geſchäften zu. Offenbar
wollte er etwas in Bezug hierauf ſagen, unterbrach ſich
aber, bevor er noch begonnen hatte und blies uur ein wenig
vor ſich hin.

Endlich fragte er.
Tagen noch nicht

„Das hängt ganz von Sahlgrenßab“, entgegnete ich,
„ich muß es doch noch mit ihm verſuchen“.

„Ja, ja, ja, ja, konnte es mir wohl denken“, ſagte
Rundqpiſt und ein eigenthümkliches Blitzen ſpielte unter den
Augeunlidern, es konnte Spott oder Haß ſein, auf jeden
Fall nichts Gutes. „Sie kommen alſo nicht von der
Stelle mit ihm; nein, nein, kann es mir wohl denken,
ſprach wohl von „ſeinen Geſchäftsprinzipien“, wie ſeit
„Großvaters Zeit“ geweſen. Er kommt immer mit ſeinem
Großvater. Das iſt ia auch eine Art Adel, Gott behüte,

„Sie reiſen wohl in den nächſten
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der damaligen Oppoſition numwunden anerkannt werde.
Die Zukunft wird vielfach Gelegenheit bieten, auf dieſem
Fundament weiter zu bauen und das Einverſtändniß nutz
bar zu machen, welches heut zu Tage über die unab-
hängige Tragweite der königlichen Gewalt unter allen par
lamentariſchen Parteien außer Zweifel geſtellt iſt. Manwird nicht mehr zu dem unwürdigen Niltel greifen wie

damals 1882, jede Bezugnahme auf die Allerhöchſte
Willensmeinung und auf die Jntentionen des Königs
ſelbſt als einen unerlaubten Verſuch der Miniſter zu be
zeichnen, ſich ſelbſt mit der verfaſſungsmäßigen Autorität
des Königs decken zu wollen.“

Dieſer Artikel enthält eine ziemlich dentliche Antwort
auf die Fraze, ob eine Miniſterkriſis beſteht oder
nicht, oder ob eine ſolche zu beſorgen iſt. Die Antwort
lautet im verneinenden Sinne. Noch hängen Herrn
Richter und den Seinen die Trauben zu hoch.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing den Fürſten Bismarck, den

Genera. von Albedyll und den Fürſten Radolin zum
Vorkrage. Zum Diner waren keine Einladungen er-
gaigen.

Ueber das Grundleiden des Kaiſers geht der
„V. Z.“ von maßgebender Seite folgende Mittheilung zu:
Jn San Remo zeigte ſich beim Kaiſer bei einer der zahl
reichen Unterſnchungen des Kehlkopfes und Halſes wildes
Fleiſch, deſſen Farbe alle Aerzte des Kaiſers zu der An-
nahme bewog, daß man es mit einem Krebsgebilde zu thun
habe. Dieſe Erſcheinung dauerte bis Ende April, war alſo
noch länger als ſechs Wochen nach der Ueberſiedelung des
Kaiſers nach Charlottenburg vorhanden. Dann begannen
dieſe Auswüchſe zu verſchwinden; ſie verloren ſich gaänzlich.
Mitte Mai trat das wilde Fleiſch wieder auf, iſt aber jetzt
ſeit vier bis fünf Tagen in einem Verfalle, ſo daß man
mit Sicherheit darauf rechnen kann, es werde in 3 bis 4
Tagen ganz verſchwunden ſein. Daß der Kaiſer an Peri-
chondritis leidet, darüber herrſcht unter den Aerzten kein
Zweifel. Das iſt aber ſchon lange bekannt und die
Zeitungen, die dies jetzt berichten, bringen durchaus nichts
Neues. Eine andere Frage iſt die, ob daneben Krebs vor-
handen iſt. Die Anſicht, daß dies der Fall, hat ihre An
hänger und ihre Gegner. Jedenfalls ſind ſeit Charlotten-
burg im Kehlkopfe des Kaiſers alle bösartigen Zeichen ge
ſchwunden und es hat ſich ein Heilungsprozeß eingeſtellt.Die Kaiſerin hat befohlen daß die für ſe ein
gehenden Briefe nicht im Hofmarſchallamt abgeliefert,
ſondern von der Poſt direkt in ihre Gemächer gebracht
werden.

Beſuch des Reichskanzlers in Friedrichs-
kron. V Bismarck traf geſtern um I. Uhr auf
Station Wildpark ein und fuhr im kaiſerlichen Wagen nan
Schloß Friedrichskron. Der Reichskanzler konferirte voch
1 bis 2 Uhr mit Sr. Majeſtät. Eine Stunde
nach der Konferenz legte ſich der Kaiſer zur Ruhe. Aller-
höchſtderſelbe befindet ſich trotz der zahlreichen Audienzen
wohl und friſch. Der Reichskanzler war zum Lunch ge
laden und nahm denſelben nach beendeter Konferenz mit
Jhrer Majeſtät. Fürſt Bismarck verweilte bis 3 Uhr 45
Minuten im Schloß Friedrichskron und fuhr dann nach
Berlin zurück.

Vorgeſtern tagte in Berlin, wie die „KreuzZtg.“
meldet, die Geſammtvertretung der konſervativen
Bewegung Berlius, um die Frage zu beſprechen, ob
nicht gegenüber dem ſchmachvollen Gebahren des Fort-
ſchritts, und beſonders der letzten Landtagsrede des
Abgeordneten Richter, eine öffentiche Kündgebung
zu veranſtalten ſei. Nach langer eruſter Erwägung be
ſchloß man, eine gemeinſame Kundgebung zunächſt zu unter-
laſſen, und zwar aus Gründen der Loyalität. Man wollte
in dieſer Zeit der Trauer um unſeren heimgegangenen
Kaiſer und des Schmerzes über das Leiden des jetzt regie-
renden Herrn die öffentliche Aufregung nicht vermehren,
ſondern dies Herrn Richter und ſeinen Helfershelfern über
laſſen. Jm Uebrigen hat ſich die konſervative Geſaunmt-

Lrhann Berlins für die bevorſtehenden Landtagswahlen
konſtituirt.

Wie die „Apotheker-Zeitung“ erfährt, ſind die Ar
beiten, betreffend die Reform der Kaiſerlichen Verordnung
von 1875 über den Verkehr mit Arzeneimitteln
nunmehr vollendet, und iſt das geſammte Material dem
Reichsamt des Jnnern übergeben worden.

Die Thronfolge im Fürſtenthum Lippe dürfte
in dieſem Jahre noch nicht geregelt werden. Bei der ſtatt
gehabten Eröffnung der Landtagsſeſſion in Detmold ſprach
der Kabinetsminiſter von Richthofen nur die Hoffnung aus,
daß noch in der laufenden Legislaturperiode ein Thron-
folgegeſetz zu Stande kommen würde; daß die Hoffnung
aber in Erfüllung gehen wird, iſt angeſichts der vorhan
denen, theils ſtaatsrechtlichen, theils perſönlichen Schwierig-
keiten noch ſehr fraglich, namentlich ſo lange ſeitens der
Regierung bezw. des Fürſten noch keine Aeußerung über
die Richtung, in welcher eine Löſung der Frage verſucht
werden ſoll, vorliegt. Wahrſcheinlich wird man ſich mit
einem Proviſorium begnügen müſſen, damit nach dem Tode
des Fürſten eine Regentſchaſt eingeſetzt und von dieſer die
Verwaltung geleitet werden kann, bis über die Erbanſprüche,
welche von verſchiedenen Seiten geltend gemacht werden
dürften, endgültig entſchieden ſein wird.

Dr. Hovell hat die Nachricht vom Tode ſeines
Vaters erhalten und muß ſich in Folge deſſen gleich nach

tretung deſſelben übernehmen.
Herr Eugen Richter behauptet in ſeiner „Freiſ.

Ztg.“, Kaiſer Friedrich habe bei der Lektüre der parla
mentariſchen Verhandlungen der letzten Abgeordnetenſitzung

auf einen Zettel geſchrieben: „Ein treffendes Wort
zur rechten Zeit.“ Die dem Miniſterium naheſtehenden
Berl. Pol. Nachr. können auf das Beſtimmteſte verſichern,
daß dieſe Behauptung des freiſinnigen Organes auf
Erfindung beruht. Selbſtverſtändlich!

Amtliches Reſultat der Reichstags-Erſatzwahl
im Wahlkreiſe Oſt- und Weſt-Sternberg am 1.
Juni er.: Abgegeben wurden im Ganzen 8056 St., da
von erhielt Landrath Bohtz (konſervativ) 5235 und
Stadtrath Witt (deutſch-freiſinnig) 2776 St. Erſterer iſt
mithin gewählt.

Schweiz. Ein Bericht des Bundesrathes betreffs Zoll-
erleichterungen für die Grenzgegenden, legt dar, daß größere
und allgemeine Erleichterungen, wie die Errichtung einer zoll-
freien Zone unthunlich ſeien, daß dagegen für das Buendner
Thal und Samnaun der Ausſchluß aus dem ſchweizeriſchen Zoll-
gebiete möglich wäre. Für Genf ſeien verſchiedene Erleichter-
ungen bereits in Kraft, andere würden vorbereitet.

Frankreich. Die Blätter kritiſiren die Ausführ-
ungen Boulanger's ſehr abfällig und finden in dem-
ſelben nur verworreite, widerſprechende und mehrfach auch
lächerliche Jdeen. Die republikaniſchen Organe ſprechen
ſich über die Rede Floquets anerkennend aus und legen
derſelben große Bedeutung für die Konzentrirung der repu
blikaniſchen Partei bei. Das „Journal des Débats“ be
merkt, daß die Kundgebungen von der Tribüne allein nicht
ausreichen, um den Lauf der Ereigniſſe aufzuhalten.

Der Präſident Carnot hat zugeſagt, demnächſt
Ronen und Hävre zu beſuchen.

Wie weit die Franzoſen mit ihrer Spionenriecherei
bereits gekommen ſind zeigt folgender, dem „Frankf.
Journ.“ mitgetheilter Vorfall: Dieſer Tage begab ſich der
Kommandeur eines im Jnnern Frankreichs ſtationirten
Armeekorps man bezeichnet den General Février
nach Belfort, woſelbſt er ſich zwei Tage lang aufhielt und
mit großer Peinlichkeit die franzöſiſch-deutſche Grenze von
den Orten Fouſſemagne bis Chavannes-les Grandes (im
Territoire de Belfort) rekoguoszirte, ohne jedoch das
dentſche Gebiet zu betreten. Der Kommandenr war zu
Pferde und von einem Adjutanten und zwei Bedienten be
gleitet, welche gleich ihm Zivilanzüge trugen. Am ver
floſſenen 29. Mai als der Kommandeur eben die Beſich-
tigung des Pulvermagazins von Petit-Croix vornahm, kamein franzöſiſcher olléenmte hinzu nahm den
Herrn feſt und führte ihn ungeachtet aller Einrede nach

London begeben. Profeſſor Dr. Krauſe wird die Ver

Station Je Man ſieht, auch ein ganzes Volk
kann an fixen Jdeen leiden.

Dänemark. Bei der jährlichen Verfaſſungsfeier
in Kopenhagen hielt der Juſtizminiſter Nellemann eine
Rede, in welcher er hervorhob, der leitende Gedanke bei
Ertheilung der Verfaſſung ſei geweſen, die Leitung des
Staates der Krone anzuvertrauen und dem Reichstage eine
Mitwirkung hierbei zu geben. Trotz momentanuer Störungen
ermögliche die Verfaſſung ſtets, normale Zuſtände zurück-
zuführen. Der Zeitpunkt ſcheine ſich zu nähern, wo das
Wort „Uebereinkunft“ Eingang finden werde.

Großbritanuien. Der Kanzler der Schatzkammer,
Goſchen, kündigte im Unterhauſe an, daß er betreffs des
Weinzolls beabſichtige, eine Bill einzubringen, welche den
nenlich eingeführten Einfuhrzoll von Wein in Flaſchen auf
Schaumweine beſchränkt und zwar 5 sh. per Dutzend
Weiuflaſchen, wenn das Dutzend mehr als 30 sh koſte,
und 2 sh per Dutzend Weinflaſchen, wenn der Werth des
Dutzend weniger als 30 sh. betrage.

Hrer und Marine.
Jm Laufe dieſes Monats findet das MilitärAus

hebungsgeſchäft ſtatt, welches wegen des neuen Wehrgeſetzes
erhöhte Bedeutung hat. Der Obererſatzkommiſſion werden nicht
allein die zur Aushebung in Vorſchlag gebrachten und die für
die Erſatzreſerve 1. und 2. Klaſſe beſtimmten Militärpflichtigen,
ſondern auch die für dauernd untauglich befundenen und die
zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften,
ſowie die von den ren abgewieſenen EinjährigFrei-
willigen vorgeſtellt. Militärpflichtige, welche gegen die von der
Erſatzkommiſſion in Betreff ihrer Reklamationen getroffenen
Entſcheidungen Rekurs einlegen, oder aus Gründen, welche nach
dem Erſatzgeſchäft eingetreten ſind, Reklamationen einbringen
wollen, haben ihre Geſuche bei den zuſtändigen Behörden (Land-
rathsämtern 2c.) einzuſenden. Werden die Reklamationen nicht
rechtzeitig angebracht und nicht genügend begründet, ſo haben
die betreffenden nungen Leute, auch wenn wichtige Gründe für
die Befreiung vom Militärdienſte ſprechen, ihre Jndienſtſtellung
zu erwarten. Jn dem Aushebungstermin haben ſich auch die
Angehörigen und n Zeugen der Reklamanten perſönlich
einzufinden, widrigenfalls die Reklamationsanträge keine Be-
rückſichtigung finden können. Nach dem ten ehe

30), ſowie nach der deutſchen Wehrordnung 62) ſind die
Betheiligten berechtigt, ihre Anſprüche durch Vorlegung von
Urkunden und Stellung von Zeugen und Sachverſtändigen zuunterſtützen. Dies empfiehlt ſich insbeſondere für Reklamationen
auf Grund körperlicher Gebrechen und Fehler, die bei einerärztlichen Unterſuchung nicht t erkennbar ſind.

S. M. Krenzerkorvette „Olga“, Kommandant Kapitän
zur See Strauch, iſt am 29. Mai er. in Makaffar (IJnſel
Celebes) eingetroffen und am 3. Juni cr. wieder in See ge-
gangen,

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Deutſche Colonialgeſellſchaft., Für die auf den

21. Juni nach Weimar einberufene öffentliche Vorſtandsſitzung
unter dem Präſidium des Freiherrn zu HohenloheLangenburg
iſt nach der Deutſchen Colonial-Zeitung“ folgende Tagesord-
nung feſtgeſetßt: 1) Bericht über die Geſchäftslage, erſtattet durch
den Generalſecretär. 2) Fran des Vorſtandes und des
Ausſchuſſes 3) Fortentwickelung der Organiſation der Deut-
ſchen Colonialgeſellſchaft (Referent: Herr Dr. Karl Peters).
4) Beitrag zur Herausgabe eines Wörterbuches der Namagqua-
ſprache (Referent: Herr Staatsminiſter v. Hofmann. 5) An
trag der Abtheilung Nürnberg (Referent: Herr Reichspoſtamts
director Sachſe). 6) Der Deutſche Frauenvenein für Kranken
vſleg in den Colonien (Referent: Herr Viceadmiral Livonius).
7) Die Auswanderungsfrage (Referent: Herr Dr. Hammacher).
8) Entwickelung der Rechtsverhältniſſe und Rechtsgewohnheiten
der Eingeborenen (Referent: Herr Prof. Frhr. v. Stengl).
fa Eine an die „Nat. Ztg.“ gerichtete Zuſchrift des mit der
geplanten Südpolar- Expedition in eng ebrach-
ten Herrn H. Villard, nennt als intellektuellen Urheber des
Planes den ſeit langen Jahren im Intereſſe der antarktiſchen
Forſchung thätigen Geh. Rath Dr. Neumayer, Vorſtand der
deutſchen Seewarte in Hamburg, „ſeinen hochverdienten pfälzi
ſchen Landsmann“, und bemerkt zu der Sache ſelbſt: Vorläufig
handelt es ſich indeſſen noch um ein einfaches Projekt. Sollte
es aber zur Oganiſation einer edition kommen, ſo dürfte
ſelbſtverſtändlich die Leitung derſelben dem eigentlichen Urheber
und Vertreter des Planes gebühren, der ja auch als Mann
de haft wie als präktiſcher Seemann beſonders dazu

efähigt iſt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 6. Juni.
(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe e ſhattet i
Jn Ergänzung unſerer geſtrigen Notiz können wir mit

theilen, daß der Herr Cultus- Miniſter von Goßler in Be

Traditionen im Geſchäſt und Traditionen in der Familie
und Traditionen hier und Traditionen dort. Wir anderen
armen, erbärmlichen Weſen können ja gern unſere Geſchäfte
den Anſprüchen der Zeit anpaſſen; aber bei ihm ſoll man
immer mit dem Hut in der Hand vor den Traditionen
ſtehen und für die Gnade danken, wenn er ſich herabläßt,
zuſammen mit uns einen Haufen Geld zu verdienen. Ja,
ja“, fügte er hinzu, und der eine Mundwinkel verzog ſich
zu einem zweideutigen Lächeln.

„Nunu Geſchäft iſt Geſchäft“, antwortete ich gleichgiltig,
„ich habe meine Bedingungen und er hat die ſeinen;
können wir uns nicht einigen, ſo läßt ſich nichts mehr da
bei machen.“

yNein, Sie haben Recht, vollkommen Recht“, ſagte
Rundgviſt in demſelben feſten, ruhigen Ton wie zuvor,
aber ich merkte doch deutlich, daß ſich etwas dahinter ver
barg. „Aber ſehen Sie, Sahlgren iſt gerade einer von
denen Nun ja, Sie ſind ja Norweger und können
daher nicht ſo gut begreifen, wie das zuſammenhängt. Bei
Jhuen zu Hauſe herrſcht Freiheit und Gleichheit; ja, das
iſt ein glückliches Land!“

Unwillkürlich blickte ich zu ihm auf, denn es lag etwas
ſo verhalten Leidenſchaſtliches in ſeinem Ton, wie ich es
nie zuvor bei ihm bemerkt hatte. Das Geſicht war rother
geworden, die Augen waren wie zwei kleine Feuerkugeln,
aber die feſte, unterſetzte Geſtalt ſtand noch in derſelben
ruhigen Stellung, leicht vornübergebengt, auf die ausge
ſpreizten Fingerrpitzen geſtützt.

„Ach, es wird hier auch nicht ſchlimmer ſein, als bei
uns zu Hauſe“, ſagte ich leicht hingeworfen, „kleine Unter
ſchiede giebt es ja überall; der eine iſt reich und der
andere iſt arm; der eine verſteht es, ſich vorwärts zu
ſchieben, der andere nicht.“

„Hier giebt es keine Freiheit“, antwortete Rundqviſt
mit ſeltſam düſterem Feuer, „nun ja, wir leben nicht in
Rußland, das iſt wahr, aber ich kann aus Erfahrung
reden! Jetzt bin ich reich, ja, ja, das will ich nicht
lengnen, wir können mich gern reich nennen“. Er lächelte
boshaft ſchlau. „Aber es hat eine Zeit gegeben, wo ich
mehr gepeinigt wurde als der elendeſte Leibeigene die

achten Sie mich dafür? Ja ja, das will ich Jhnen
ſagen.“ Zornig und herausfordernd richtete er ſiempor. „Vor ſechs Jahren waren ſie genöthigt, v
in die Kommunalverwaltung aufzunehmen; die Meinung

der kleinen Leute machte ſich zu ſehr geltend
ſehen Sie! Aber merkte ich ihnen nicht allen
mit einander an, daß ſie ſich von mir zurückzogen? Sie
hätten nicht zurückhaltender ſein könuen, wenn ich ein Jahr
im Zucthauſe geſeſſen hätte. Ich war nicht fein genug,
u Sie fein, ſagte ich! Ja, Gott behüte, die
agten nichts und thaten nichts, woran ich mich hätte halten

und was ich hätte beweiſen können, aber, ja, Sie ver
ſtehen mich ſchon. Es iſt der Adel, ſehen Sie, und die
ganze Sippſchaft, di ihm folgt; alle wollen zu ihm hin
auf, und dann taugt es nicht, ſo ſimpel zu ſein und mit
mir umzugehen. Jch bin hier geboren, ſehen Sie, und
alle wiſſen, daß ich als einfacher Arbeiter angefangen habe.
Na, es dauerte auch nicht lange, bevor die Geſchichte anders
wurde, denn ich kaufte vor drei Jahren, als es hier und
dort krachte, Aktien unſerer Bank, und nun ja, Sie
wiſſen ja ſelbſt, daß die Thüren mir nicht mehr verſchloſſen
ſind, ha, ha! Sie müſſen, ſehen Sie. Aber hinter
meinem Rücken

Er ſetzte ſich auf die Bank und trocknete wieder Stirn
und Hut, während er die Augenbrauen runzelte.

Es lag wirklich etwas Mächtiges in dieſem energiſch
gezeichneten, breiten, ſtarken Kopf, und ich dachte bei mir,
daß es im Grunde genommen gewiß viel beſſer ſei, ihn
zum Freund zu haben als zum Feinde.

Als er den Hut wieder aufſetzte, lehnte er ſich an das
Spalier zurück. ſtreckte die Beine von ſich ſteckte die Daumen

in die Armlöcher der Weſte und ſtarrte faſt zerſtreut ins
Blaue, während er fortfuhr:

„Wir haben W einen Redakteur; das iſt ein wunder
licher Burſche. enn Sie ſo mit ihm unter vier Augen
öder in Geſellſchaft ſprechen, ſo iſt er milde und weich wie
ein Frauenzimmer, klein und zart und blond und blau
gusig aber kaum nimmt er die Feder zur Hand, haben

i e 5 Se e m und litz zugleich Er iſt drei Jahre in Chicago geweſen, ſehen Sie,er iſt Amerikaner geworden. e Se haben dal „Die

teue Zeit“ geſehen; das Blatt liegt drinnen im Café; er
ſchont ſie nicht, und es iſt merkwürdig, wie er jedes
Staubkorn herauswittert, das zeigt, wie herrlich die Adels-
gewalt v im Lande iſt; ja, ich meine natürlich ſo
zwiſchen Mann und Mann, denn politiſch war es ja zu
Ende ſo weit wie's geht im Jahre 66. Na, ich habe
c ſowohl wie die Zeitung das kann ich ja gern
geſtehen.“

„Aber kann das Jhrer Stellung hier nicht ſchaden
Sie ſagten ja gerade, daß man geneigt ſei, ſich Jhnen
gegenüber reſervirt zu halten

„Nein, im Gegentheil; ſie fürchten mich ein wenig;
ha, ha, ha! Aber ich ſtütze die Zeitung der kommunga-
len Angelegenheiten wegen; der Kommume wegen, gewiß,
der Koinmune wegen, gp! Ha, ha, ha! Das iſt doch
wohl eine ehrliche Sache, was? Oder nicht?“

Das boshafte Luſtige in feinem Geſichtsausdruck war
beinahe unheimlich, und ich wunderte mich nur darüber,
wie er mir ſo viel Vertrauen ſchenken konnte. Vielleicht
glaubte er, daß ich als Norweger ein geborener Feind von
du ſein müſſe, was Adel und ariſtokratiſches Weſen

eißt.
„Aber hören Sie, Herr Rundaviſt“, ſagte ich deshalb,

„daß Leute in Norwegen nicht auch tüchtig ariſtokratiſch ſein
können, und in Amerika und

„Ja, Gott behüte; aber dann bin ich mitten unter
ihnen, wenn ich meine ufer habe; das iſt ein
Unterſchied!
ſehen Sie“.

„O, was nun das anbctrifft, ſo
„Nun, ſprechen wir nicht davon Jch fragte Sie,

Es iſt die Tüchtigkeit, die es dort macht,

ſtatt
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einem Mal zu zerbrechen.

gleitung des Hoerxn Ober-Präſidenken von Wolf von Alt
Scherbitz her am Dounerstag Nachmittag hier eintreffen wird.
urg die Francke'ſchen Stiftungen zu beſichtigen. Am Freitag
rig rei er ab, um Merſeburg einen Beſuch abzuſtatten, wo

da Domgymnaſium, den Dom und den Kreuzgang, ſowie
e tleintinderBewahranſtalt und die Sixti-Ruine beſich-
gen wird.a Am Montag hielten die Prediger (Lokalſchulinſpectoren)
und Lehrer der 2. Halleſchen Landdiöceſe in Trotha ihre Früh
jehrs-Hauptkonferenz unter Leitung des Herrn Kreisſchul
inſectors Paſtor Franke von dort ab. Nach Eröffnung der
Sisung. durch den Herrn Vorſitzenden trugen mehrere Lehrer
den vierſtimmigen Choral: „Jch will dich lieben, meine Stärke e.
vor. Demnächſt wurden mehrere Verfügungen der königl. Be
zirksregierung der Verſammlung zur Kenntnißnahme gebracht
und ein reſultirendes Urtheil über die Special- Conferenzen ab
gegeben. Nunmehr wurde zur Hauptverbandlung vorgeſchritten,
und referirte Herr Lehrer Wer nicke-Oppin über das von
der königl. Regierung zu Merſeburg geſtellte Thema: „Wie
ichern wir die eentrale Stellung des Leſebuchs im ſprachlichen
Interrichte.“ Der eingehende Vortrag wurde mit Beifall auf

und fand ein anerkennendes Urtheil. Jn der dem
Referat ſich anſchließenden längeren Debatte wurde hauptſächlich
über den Anſchluß der Grammatik. und der Orthographie an
das Leſebuch verhandelt. Nachdem die Verſammlung durch eine
warme Anſprache des Herrn Vorſitzenden geſchloſſen, trugen
die Lehrer abermals einen vierſtimmigen Geſang vor und zwar
die Stein ſche Motette: „Jauchzet dem Herrn, alle Welt.

Namentlich in dem leßtvergangenen Halbjahre iſt in
Halle ſehr viel erſtanden, was einer angehenden Großſtadt
würdig iſt. Wir brauchen nur auf das „Café Bauer hinzu
weiſen, das ſich durch ſeine gediegene bezw. originelle Aus-
ſtattung in hohem Grade auszeichnek. Kommenden Sonnabend
wird bereits im Hauſe gr. Ulrichſtraße 39 wieder ein neues
„Wiener Café“ eröffnet, welches allen Anſprüchen der Neu
zeit genügen ſoll.

Am Sonntag kam einem zum Radfahrer- Rennen hier
anweſenden Herrn aus Magdeburg in einem hieſigen Reſtaurant
ein Brillantring im Werthe von mehreren Hundert Mark
abhan den.

Jn einem von einem hieſigen Victualienhändler ge-
ſchlachteten Schweine wurden vom Fleiſchbeſchauer anniſatt
Trichinen gefunden. Das Fleiſch iſt unter polizeilicher Auf-
ſicht zum Genuß durch Menſchen unbrauchbar gemacht.

Jn Folge einer eintreten ſollenden kleinen Lohn-Re
duction ſtellten am Montag Mittag 18 Arbeiter der B. ſchen
Maſchinenfabrik in der Ludwigsſträße bei einem bisherigen
Wochenverdienſt von mindeſtens 24 bis 33 die Arbeit ein.
Ein Theil derſelben hat ſich aber bald eines Beſſeren beſonnen
und die Arbeit geſtern wieder aufgenommen Ein kleiner Theil
ſtreikt weiter.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die königliche wiſſenſchaftliche

Prüfungscommiſſion für die Provinz Sachſen
iſt für das Jahr vom 1. April 1888 bis 31. März 1889
wie folgt zuſammengeſetzt: Dr. Keil, Geh. Regierungsrathund Piofeſer, claſſiſche Philologie und alte Geſchichte, zu

er Director der Commiſſion; Dr. Dittenberger,
Zrofeſſor, elaſſiſche Philologie und alte Geſchichte; Dr.

Cantor, Profeſſor, Mathematik;, Dr. Haym, Profeſſor,
Philoſophie und Pädagogik; Dr. Stumpf, Profeſſor,
Philoſophie und Pädagogik; Dr. Sievers, Profeſſor,
deutſch; Dr. Droyſen, Profeſſor, mittlere, neuere Geſchichte
und Geographie; Dr. Kirchhoff, Profeſſor, Geographie;
Dr. Volhard, Profeſſor, Chemie; Dr. Wagner, Pro-
feſſor, Engliſch; Dr. Suchier, Profeſſor, Franzöſiſch; Dr.
Hering, Profeſſor, evangeliſche Theologie und Hebrüiſch;
Dr. Dorn, Profeſſor, Phyſik; Dr. Kraus, Profeſſor,
Botanik; Dr. Grenacher, Profeſſor, Zoologie; Pr. v.
Fritſch, Profeſſor, Mineralogie.

Berlin. Nachdem durch die Bekanntmachuug, be
treffend die ärztliche Prüfung vom 2. Juni 1883 8. 18.
Abſ. J. für dieſe Prüfung die Zenſuren ſehr gut „gut
(2), und „genügend (3)“ an Stelle der früheren vorzüglich gut

ſehr gut (2)“ und zit (3) getreten ſind, erfolgt, einer
neueren Bekanntmachung des Kultusminiſters zufolge, auch die
Zulaſſung zur Phyſikatsprüfung zwei Jahre nach der
Approbaktion als Arzt, wenn die ärztliche Prüfung ſehr gut (1)
Dre (2) beſtanden iſt, in den übrigen Fällen nach drei

Padug. Die Studenten in Paduga werden, wie
man uns aus Jtalien meldet, ihren Kollegen in Bologua zum
Jubelfeſte außer einer Bronzetafel ein höchſt originelles Ge
ſchenk darbringen, nämlich einen weißen Maſtochſen, der
zugleich klaſſiſche Remjniszenzen und modernen Humor dar-ſtellen ſoll. Bologna wurde früher allgemein und wird noch
t vom Volke kurzweg Bö (il bue der Ochs) genannt, darum
oll das brave Thier ſein Sinnbild ſein, was auch auf den

ob Sie noch ein paar Tage hier bleiben, denn am Donners
tag findet eine große Arbeiterverſammlung ſtatt; Sie
haben es vielleicht in der Zeitung geſehen. Sie ſollten mit
dabei ſein; dann würden Sie den ſchwediſchen Arbeiter
kennen lernen; eine beſſere Gelegenheit können Sie ar
nicht finden. Das wird auch eine Gelegenheit für unſeren
guten Redakteur ſein: Und die armen, gequälten Seelen
bekommen Luft; die Sklaven, die nichts anderes kennen als
ich abmühen und arbeiten Tag aus, Tag ein, ohne mehr
uhe, als was da nöthig iſt, um die Maſchine nicht mit

Aber Sie werden ſehen, wie
a n in ihren Anſprüchen ſie trotzdem ſind, dieſe Unter
rückten der Geſellſchaft.

Er ſprang heftig auf und die kleinen Augen blitzten,
als er die geballte Fauſt ſchwer auf den ſteinernen Tiſch
fallen ließ

„Ja, die Pferde und die Zugochſen werden beſſer be
handelt; das weiß ich aus eigener Erfahrung!“

„Aber übertreiben Sie jetzt nicht?“ wagte ich einzu
werfen. „Es iſt doch auch nicht geſagt, daß die Leute der
höheren Stände es immer ſo gut haben

„Der Adel iſt ein Verderben, denn er bringt Ungleich-
heit; die Leute wollen nicht arbeiten ſehen Sie, es iſt
nicht fein, zu arbeiten ſie vergchten die Arbeit. Ja, ich
ſage Jhnen, ich möchte lieber das Reitpferd eines Edel
männes ſein als ſein Arbeiter! Wie geſagt, Sie ſollten die
Verſammlung noch mitmachen.“

Wir ſprachen noch eine Weile über dieſen Gegenſtand
und Rundqviſt wurde immer offeuer in ſeinen Auslaſſungen
über die höhcren Klaſſen, gegen die er einen Unwillen
hegte, den er ſich durchaus nicht ausreden ließ.

Endlich ſah er auf die Uhr und erhob ſich eilig; er
nußte wie gewöhnlich um dieſe Zeit hinein, um dem
Kellner Kognak und Likeur zu übergeben; das that er der
beſſeren Kontrole wegen immer zweimal am Tage. Durch
nichts war er in ſeiner Hotelthätigkeit nicht ſo reich ge
vorden.

Aber während er zum Luſthauſe hinausging, wandte
er ſich noch einmal um, hob die geballte Fauſt und ſagte
nit faſt heiſerer Stimme, die vor Bitterkeit bebte:

„Freiheit, Freiheit!“

Beinaiſten Bologna la grassa paßt. Man hat den größten
Hehſen gewählt, der aufzutreiben war, und wird ihn mitRoſen bekränzt und mit langen, mit Jnſchriſten verſehenen Bän-
dern nach Vologna ſenden, wo er der Gottheit der Wiſſenſchaft
geopfert werden ſoll.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Gent iſt der Profeſſor der Chirurgie, Guſtave

Boddaert, geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Auf die Eingabe, welche das ſtudentiſche Komitee

in Betreff des Volksſchanſpiels „Luther und ſeine
Zeit“ von Trümpelmann an den Miniſter des
Jnnern unuterin 2. d. M. richtete, iſt folgende Antwort

eingelaufen: t.„Berlin, den 3. Juni 1888. Ew. Wohlgeboren kann ich in
Erwiderung auf die gefällige Eingabe von geſtern. ſoeben
10 Uhr Vormittags bei mir eingegangen die Verſicherung
ertheilen, daß es mir ſehr unerwünſcht geweſen iſt, der Aufführung
des Schauſpie s „Lut her und ſeine Zeit noch in lehter Stunde
ein Hinderniß bereiten zu müſſen. Das genannte Schauſpiel
enthält aber an vielen Stellen eine ſo anſtößige und ſchonungs-
loſe Erörterung von Gebräuchen und Glaubensſätzen
der katholiſchen Kirche, daß nach des Herrn Kultus-
miniſters und meiner übereinſtimmenden Anſicht in der
öffentlichen Aufführung des Stückes, ſelbſt mit den vom Herrn
Polizeipräſidenten ſchon für nothwendig eragchtekten Aenderungen,
eine ſchwere Gefährdung des könfeſſionellen Frie-
dens liegen würde. Jch bin daher zu meinem aufrichtigen Be
dauern auch heute nicht in der Lage dem Erſuchen um Ge
ſtattung der unveränderten Aufführung in der vom Herrn Poli-
zeipräſidenten genehmigten Form nachzugeben.

Der Miniſter des Jnnern. von Puttkamer.
An den stud. theol. Herr Anspach Wohlgeboren hier.“

Der Vorſtand des Komitees wurde am Di ienstag Vormittag
vom Kultusminiſter Dr. von Goßler empfangen und nahm dort
die ſichere Hoffnung mit, am Mittwoch (heute) Abend die Vor
ſtellung des umgearbeiteten Stückes beginnen zu können. Die
für die Tage Sonnabend bis Dienstag verausgabten Billets
verlieren ihre Giltigkeit und der Betrag für dieſelben kann
morgen von 10 bis 1 Uhr ſowie an der Abendkaſſe und am
Donnerstag von 10 bis 1 Uhr an der Kaſſe des Victoria-
Theaters erhoben werden. Jn einer Sitzung des Komitees
erklärten ſich der Rektor Prof. Vr. Schwenderer und die Pro
feſſoren Wagner, Hinſchius, Strack, Dernburg, Kaftau, Aegidi,
Pfleiderer, Kleinert, v. Treitſchke, ferner die Herren Kammer-
gerichtsrath Schröder Lic. Weſer Trümpelmann, v. Wilden-
bruch mit den Schritten des ſtudentiſchen Komitees einverſtanden
und verſicherten zugleich, daß der geſammte Lehrkörper der
Univerſität dieſe Sache zu der ſeinigen gemacht hätte. Die am
Erſcheinen durch ihre Amtsgeſchäfte verhinderten Herren des
Ehrenkomitees gaben den Veſchlüſſen der Verſammlung ihre
Zuſtimmung.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oriz'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellengngabe geſtattet.
Q Merſeburg. 5. Juni. (Abhaltungöffentlicher Tanz-

vergnügen.) Nach dem Beſchluſſe einer in jüngſter Zeit hier-
ſelbſt ſtattgehabten Conferenz der Amtsvorſteher des diesſeitigen
Kreiſes iſt die Abhaltung öffentlicher Tanzvergnügen unter
Aufhebnug einer landräthlichen Bekanntmachung vom 21. Dec.
1882 dahin feſtgeſtellt worden, daß dieſelben in dieſem Jahre
in allen Orten unſeres Kreiſes mit Ausſchluß unſerer Stadt
nur an den Sonntagen: 1. Juli, 5. Auguſt, 2. September, 18.
October, 4. November und am 2. Weihnachtstage (26. December)
ſtattfinden dürfen. Jn den Monaten, in welchen das Erntefeſt
und die Kirmeß gefeiert werden, ſoll dagegen der bezeichnete
Tanztag ausfallen. Als Polizeiſtunde gilt in der Regel 11 Uhr,
am Erntefeſt und an dem Kirmeßtage darf dieſelbe bis 12 Uhr,
ausnahmsweiſe bis 1 Uhr nachts, ausgedehnt werden. Der
Polizeibehörde iſt außerdem das Recht vorbehalten, in der Zeit
dringender Feldbeſtellung oder Erntearbeit die Erlaubniß zum
Tanz zu verſagen.

Eisleben 5. Juni. (Miſſionsfeſt.) Am SonntagVachmittag wurde in Rotheuſchirmbach das alljährliche
Volksmiſfionsfeſt abgehalten. Feſtredner war Herr Con
ſiſtorialrath Renner-Wernigerode. Die Nachfeier war im
nahen Walde, wozu ſich Freunde der Miſſion in großer Menge
eingeſtellt hatten. Jm genannten Orte iſt Herr D. Warnedk
Geiſtlicher, welcher ſich bekanntlich um die Miſſionsſache weit
und breit verdient gemacht hat.

Der in Märkranſtädt erſcheinende „Stadt und
Landbote“ ſchreibt: Mord. Aus Zöſchen erfahren wir,
daß am Sonntag beim Kucheneſſen es zu ſchweren Aus
ſchreitungen gekommen iſt. Schleſiſche Arbeiter geriethen
in Streit, welcher in Thätlichkeiten auszuarten drohte;
durch die Dazwiſchenkunft des Wirthes jedoch wurden die
Ruheſtörer des Saales verwieſen, und nun ſpielte ſich auf
dem Hofe eine Sceue ab, die jeglicher Beſchreibung ſpottet.
Jn thieriſcher Brutalität ſchlugen die Raufbolde blindlings
auf den Sohn des Gutsbeſitzers Chriſtel in Ereipan ein,
welcher im Gedränge mit unter die Wüthenden gerathen
war, und trotz ſeiner Bethenernngen, daß er ganz un
ſchuldig wäre, verletzten ſie ihn doch dermaßen, daß er zu
ſammenſtürzte und eine halbe Stunde ſpäter auf der
Scheunentenne, wohin man den Unglücklichen gebracht hatte,
verſchied.

Dentſchebangeliſche Kirchenkonfereuz.
Eiſen ach, 4. Juni.

Am 4. Juni gelangten die Verhandlungen der Kirchen
konferenz über das Verfahren bei Taufen nicht mehr völlig
unmündiger Kinder zum Abſchluß. Nach den den Kirchenregier
ungen eimpfohlenen Grundſätzen ſoll die Taufe ſolcher Kinder,
ſofern ſie nicht widerſtreben, in der Regel ohne Aufſchub er
folgen und in der Form der Kindertaufe, unter Zuziehung von
Pathen vollzogen werden. Jn dem Maaß, als der Täufling
bereits zu entwickeltere Bewußtſein gelangt iſt, kann eine an

emeſſene gktive Betheiligung deſſelben ſtattfinden. Iſt derſeide ſchon fähig, am Konſirmationsunterricht theilzunehmen, ſo

iſt die Taufe möglichſt in den Anfang der Unterrichtszeit zu
legen und die Konfirmation nachher in gewöhnlicher Art zu

vollziehen. Aut 5Hieran ſchloß ſich nach Erledigung einiger geſchäftlicher
gragen betreffend das Allgemeine Kirchenblätt und die

aſſenverwaltung, die Verhandlung, über die kirchlichen
Pexikopen, welche von einer aus hervorragenden Theologen
zuſammengeſehzten Kommiſſion vorbereitet war. Es handelt ſich
hier theils nun eine Verſtändigung in Auswahl und Abgrenzung
der altkirchlichen Perikopen, wie ſie von der Reformation aus
der älteren Ueberlieferung übernommen ſind, theils um Ver-
einbarung über geeignete Ergänzung der alten Perikopen durch
ähnliche Serien aus dem Neuen und dem Alten Teſtament,
welche zum abwechſelnden Gebrauch, ſei es als Predigttexte, ſei
es als bibliſche Lektionen, darzubieten ſind. Endlich ſteht auch
eine Normalreform für die Zuſammenſtellung der Leidensge-
ſchichte nach den 4 Evangelien zum Gebrauch namentlich in der
Paſſionszeit in Frage. Die Konferenz entſchied ſich dafür, daß
eine Verſtändigung unter den Kirchenregierungen über dieſe
Frage wünſchenswerth ſei und verſah die mit dieſer Arbeit be
auftragte Kommiſſion mit einigen grundlegeuden Anweifungen.
Schließlich wurde über den Ertrag der von der Eiſenacher Kon
ferenz im Jahre 1884 angeregten und in mehreren Landes-
kirchen eingeführten Kirchenkollekte für deutſch- evangeliſche
Gemeinden im Auslande ſowie über die Verwendung dieſer
Sammlung in den einzeinen Landeskirchen Bericht erſtattet.
Die weitere Ausdehnung um Unterflühung der Kollekte un

ſämmtlichen Gebieten wurde, nachdem die Wichtigkeit die
Handreichung an die im Auslande zerſtreuten Glaubensgeneſſen
mehrfach geſchildert war, befürwortet.

Aus aller Welt.
Das war aber ein ſchlechter Kerl. Ueber eine komi-

ſche Scene aus dem Wiener Preßbureau ſchreibt man der
„Züricher Poſt aus Wien: Gräfin Tagffe langweilte ſich. Aus
Verzweiflung lieſt ſie den neueſten Roman des „Extrablait',
Plötzlich lacht ſie und ruft ihren Gemahl. „Höre mal, Eduard,
das iſt köſtlich. Dein Preßchef wird ja als der ſchlechteſte Menſch
hingeſtellt, als Schuft, Gauner, Tartuffe. Lies nur; dieſer
Rudolf Freiberg!“ So war es in der 3 Taaffe war ſehr
beluſtigt. Am nächſten Tage hielt Rudolf Ritter von Freiberg
Vortrag bei ihm. Taaffe klopfte ihm auf die Achſel. „Na, von
Jhnen habe ich ſchöne Dinge erfahren!“ Freiberg iſt entſetzt.
Um Gotteswillen. Excellenz, hat Jemand über mich etwas ge-
ſagt?“ „Nein, nein, Hofrath: in Jhrem eigenen Blatte ſteht s
ſchwarz äuf, weiß zu leſen, was Sie für ein Böſewicht ſind
Freiberg ſtürzt in ſein Büreau. Alle Beamte müſſen „Preſſe
und „Extrablatt' durchſtudiren. Endlich entdeckt einer den Ro
man. Sofort wird Herr Edgar von Spiegel, Chefredacteur des
„Extrablatt“, eitirt. Aber was nun thun, um aus der fatalen
Geſchichte herauszukommen? Man kann den Rudolf Freiberg
nicht plößlich ſterben laſſen. Großer Kriegsrath wird gehalten.
Endlich eine rettende Jdee! Dieſer Rudolf Freiberg iſt ein ſo
ſchlechter Kerl, daß er ſogar einen falſchen Namen angenommen
hat. Dies wird entdeckt, und der Mann figurirt nun weiter im
Roman, aber unter einem anderen Namen. So virklich
und buchſtäblich geſchehen am 26. Mai 1888.

Die neueſte Erſcheinung anf dem Dreirad in Berlin
iſt, nach dem trichkelnden Schlächtergeſellen der fliegende
Wurſthändler“, welcher geſtern in der Haſenhaide mehrfach
bemerkt wurde.

Juduſtrie, Haudel, Finauzen.
Der Verein der Stärke-Jntereſſenten hat ineiner Eingabe an den Handelsminiſter die Aufhebung der

amtlichen Preisnotirungen für Kartoffelfabrikate
beantragt, weil der Handel in trockener Stärke und Kartoffel-
fabrikaten an der Berliner Börſe zu gering und unregelmäßigſei. Die dortigen Vörſenälteſten haben auf eine miniſterielle
Anfrage dieſe Begründung als nicht zutreffend zurückgewieſen.

Von der Direktion der Deutſchen Bank werden jetzt
die Jnhaber der Aktien der erſten vier Serien zur Ausübung
des Bezugsrechts auf nom. 15000 000 neuer Aktien aufge
fordert. Die Anmeldung muß in dex Zeit vom 7, bis 20. di
erfolgen. Auf je 8 Stück 4800 nom. alter Aktien entfällt
eine neue Aktie zu 1200 nom. Der Bezugspreis beträgt
140 wovon 65 bei der Ausübung des Bezugsrechts,
ſpäteſtens bis zum 20. Juni, und je 25 am 15. Dezember
1888, 15. Januar und 10. Juli 1889 zu entrichten ſind. Die
Vollzahlung iſt auch zu jeder Zeit geſtattet.

Es iſt in letzter Zeit von deutſchen Jnduſtriellen mehr
fach verlautbart worden, daß engliſche Auftraggeber verlangen,
die zu liefernden Waaren mit engliſchen Marken zu
verſehen. An eine ſehr bekannte norddeutſche Maſchinenbau-
geſellſchaft war von engliſcher Seite daſſelbe Anſinnen geſte
worden, dieſelbe hat indeſſen abgelehnt, dem Wunſche zu ent
ſprechen. Und das iſt nur lobenswerth und zu billigen: denn
s iſt im Jntereſſe der deutſchen Jnduſtrie geboten, daß die

Tüchtigkeit deutſcher Arbeit ſich allenthalben bekannt mache.
Was würden engliſche Jnduſtrielle ſagen, wenn ihnen von deut-
ſcher Seite etwas Derartiges zugemuthet würde!

Bei der am Montag in Caſſel ſtattgefundenen Eröff
nung der auf die Convertirung der 49 Stadt-Caſſeler-
Anleihen (9314 400 in 3 i o ſind bekanntlich von 5 ver-
ſchiedenen Gruppen Gebote eingelaufen. Den Zuſchlag ertheilte
der Stadtrath der aus der Seehandlungs-Societät in Berlin.
Mendelsſohn u. Co. in Berlin und Robert Warſchauer u. Co.
in Berlin beſtehenden Gruppe, welche 99,27 incl. aller ent
ſtehenden Druck c. Koſten bot, unter folgenden Bedingungen.
Die Convertirung hat innerhalb einer zehntägigen Friſt zu ge
ſchehen die Rückzahlung aller nicht zur Convertirung einge
reichten Obligationen wird am 1. Januar 1889 erfolgen Die
Hälfte des Schlußſcheinſtempels trägt die Stadt, während die
den Convertirenden zu gewähreude Prämie von der Gruppe
ſelbſt feſtgeſetzt und getragen wird.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 6. Juni. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Fürſt Bismarck hatte geſtern Nachmittag eine einſtündige
Conferenz mit dem Kaiſer. (S. vorn unter Polit. Mitth.)
Auf der Rückreiſe von Friedrichskron nach Berlin wurde
der Reichskanzler geſtern bei ſeinem Erſcheinen auf dem
Bahnhofe ſympathiſch begrüßt. Sein Ausſehen war ein
vorzügliches, ſein Mienenſpiel aber ernſter als bei der An
kunft. Es iſt wohl anzunehmen, daß die angebliche Miniſter
kriſis in dem Sinne geſchlichtet worden iſt, welchen die „Nordd.
Allg. Ztg. (ſ. den heutigen Leitartikel) als auch die „Poſt“
andenten. Der Kaiſer machte geſtern Abend noch eine
Ausfahrt nach Bornſtedt, wo jetzt die Maſern ausgebrochen
ſind; es ſind an 86 Kinder krank. Um 8 Uhr wurde die
Rückfahrt angetreten. Heute erſcheint ein Bulletin.

Die Niederlage Boulangers in der Kammer hat
ihn derart angegriffen, daß ſich der kühne Geueral ſofort
nach der Sitzung ins Bett begeben mußte. Seine Freunde
ſind in Zweifel, ob er ſein Mandat niederlegen oder aus-
harren ſolle, zweifeln jedoch daran, daß Boulanger jetzt
ſchon im Stande ſei, ſich zu entſcheiden. Wie der Temps
ſagt hätte man ſeine Rede mit Ruhe anhören und über
dieſelbe einfach zur Tagesordnung übergehen ſollen.

Bemerkenswertkh iſt die Stellung Clemenceaus geworden,
welcher früher im Rufe ſtand, das Kabinet ſtürzen zu
wollen und ſich jetzt darauf vorzubereiten ſcheint, im Ernſt
die Erbſchaft Floquets zu übernehmen. Aber bei Clemen-
ceau fragt man ſich immer, wie lange er in einer einmal
eingenommenen Stellung verharren wird.

Am bemerkenswertheſten wurde Boulangers Niederlage
an der Wiener Börfe durch eine große Preisſteiger-
ung gefeiert. Die als Friedensſymptom aufgefaßte Auf-
hebung des PferdeAusfuhrVerbots trug auch weſentlich
dazu bei, eine Hauſſe herbeizuführen.

Paris, 5. Jnni. Der Senat genehmigte den Antrag,
die Panamnakanal- Geſellſchaft zur Emittirung von LoosOb-
ligationen zu ermächtigen.

Paris, 5. Juni. Wie ans Valparaiſo gemeldet wird,
iſt Aniceto Arce zum Präſidenten von Volivia gewählt
worden.

Paris, 5. Juni. Nach Meldungen aus Nimes iſt
der Güterbahnhof daſelbſt völlig abgebrannt, wo-
bei eine große Menge von Wagren theils vernichtet, theils
beſchädigt wurde. Der Geſammtſchaden wird auf 3 Mill.

Fres. veranſchlagt. tRom, 5. Juni. Prinz Amadeus hat ſich mit
der Prinzeſſin Maria Laetitia Bonaparte, Tochter
des Prinzen Napoleon, verlobt.

Börſennachrichten.
Berlin, 5. Juni. Die heutige Börſe eröffnete auf faſt

allen G Zgebieken in animirter Stimmung, die namentlich
in fremden Werthen zu größeren Umſätzen führte. Umfang-
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fern ugsquolität 176 Mk. bez.,
Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez.
t. Termine r gekü
Loco 125 133 nach Qual
Mk. bef werd rper dieſen Monat
bis 130 Mk. bez.,

Mk. bez.,
136 Mk. bez.,
feſt,
vez
Kündigungspreis 121,25

ab Bahn bez.,
bez., guter Mk. ab Bahn b
ab Bahn bez.,
ſiſcher Mk. bez.
dez.
122,5 Mk. bez.

MNagdeburg, 5. Juni.
Wei weizen Mk.,170 Mk., Roggen 128—137
135 Mk. Hafer Tun Mk.Leipzi 5. Juni
tage c.

inlän
Braugerſte
120--130 Mk. bez.
bis 137 Mk. bez. u. Br.,

r 5. Juni.
Mk. bez.,

per September- Oktober
per November Dezember 138 Mk. bez.

große und kleine 112 185 Mk.

u. Br.

ndigt 1050 Tonuen,
ität bez.,
131 Mk. ab

gelbe Lieferungsqualität iC9 Mk. bez.,

Bahn bez.,
k. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,per Juli Auguſt 131, 131,75 Mk. bez.

34, 75 135 Mk ez.,

Weizen per e Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine nied-
ündigungspreis 168 Mk. bez., Loco 169 90 Mk. nach

per dieſen Monat Mk. bez.
per Juli Auguſt 170, 25 170 170,5 Mk.b per AuguſtSeptember r. bez., SeptemberOktober 173, 75 1735-173,25

Weizen (neuer üſance mit Aus
gekündigt

Mk. nach Qualität bez.,

Kündigungspreis 129,75 Mk

S Gerſte

ez.. feiner Mk. ab Bahn vent preußiſcher 126

(Gebr.

für 1000 Kilogr.

feinſte

Mk „Per September Oktober 131,00 Mk. b

Stettin, 5. Juni.
Weizen ſtan,

guter 128— 152 Mk. ab Bahn bez., feiner
per dieſen Monat Mk. bezper 73 li-Auguſt 121,25--121,5 Mk. bez., ßer September Oktober 12225 Lis

Friedeberg.) Landweizen 178--183 Mk.,
glatter engliſcher Weizen 171--177 Mk.,Mk., Chevaliergerſte 142-—150 Vik.,

Gerſte per 1000 Kilogr.
Mk. bez.

loco
unverändert, loco 120--126, per JüniJnli 126,50,
e Pomnmerſcher Hafer loco 120 125.

Hamburg, 5*. Juni.
184,00. Roggen loco ruhig medlenburgiſcher löco 138--14295. Hafer ſtill. Gerſt l

Weizen fremder loco 19,25,18,10, per Auguſt 7 November 18,25.Köoln, 5. Juni.
loco 60 per Juli
loco Wien 5. Juni. Weizen per MaiJuni 7,50 Gd., 7,75 Br., per Herbſi
7,80 Gd. 85 Br. Roggen per Mai-Juni 6, 12 Gd. 17 Br, per Herbſt 6,43
S. 8 48 Br. Hafer per MaiJuni 5,43 Gd., 5,48 Br. per Herbſt 5 5,80 Gd.

Juni. Weizeſt,St 7 7,59 Br.
Nachm.

5,47 Gd., 5, 49 Br.
Päris, d. Juni,

Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco

2, ruſſiſcher loco ru
te ſtill.

en loco feſt, per MaiJuniHafer per MaiJuni G
(Schlu ßbericht.)

Paris, 5. Juni, Abends. Weizen Wehguptet.
per J 5 u. Auguſt 24 per September- Dezember 24,Weizen per Juni er November 203. RoggenAm ſterdam, 5. Jnni.
per Juni rer Oktober 108-100.

Antwerpen, 5. Juni.
Hafer unverändert. Gerſte

Liverpool, 5. Juni.T 2ondon, 4. St
Petersburg,

Hafer loco 3,80.
New Hork, 4. Juni.

per Juli 91, per Dezember 95.

Zucker.
Magdeburg atte vom 5. Jum.

Granulated
Kriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II.
Kornz. Rend. 92
Kornz. Rend. 8850
Kornz. Rend. 750

An der Küſte
Weizen loco 12,00.

Rother Winterweizen

5. Juni.

(Schlußbericht.)
chwach.

Weizen g.

22. 75-22. 90 M.
21.40--21.84 M.
16.00--18.00 i.

Tendenz am 5. Juni: Feſt.

r Brodraffinade
Brodraffinade

Gem. Raffinade
Gem. Melis 1.

4. Juni.
29.00 M.
28,50 M.

27.00-—-28.00 M.
25.75-—-26.00 M.

Tendenz am 5. Juni: Feſt.

Daran J. Produkt:

ik. ab Bahn r
per Juni-Jnli 121--121,25 M

Rauhweizen 164
Landgerſte 128

(Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour-
eizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 183--187 Mk. bez. u. Br., aus

länd re Mk. bez. u. Br., matter. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco
136--143 Mk. bez. ü. Br., ruhig

167,00--171

180,00

hieſiger loco 19,75,

7.15 Gd., 7,16 Br.,
Br.,

Weizen ruhig, per Juni 24,600,per Juli 24, 30, per JuliAu uſt 24,50, per September- Dezember 24,30.
ruhig per Juni 14,25, per September Dezember 14.40.

her Juni 24,60, per Juli 24,60,

Weizen ruhig.

i Weizenladung angeboten.
Roggen per Juni-Juli 6,10.

loco 90 do. per Juni

5. Junt

22.75--22.90 M.
21.40--21. 25 M.
16.00--18.00 M.

5. Juni.
29.00 M.
28.50 M

27.00-—28.00 M
25.75--26.00 M.

urchgehend f. a. B. Hamburg.

Juni 13. 20 M. bez. G. Br.Juli 13.30 Lez. u. Br. 13.25 G.

Beriiner Börse vom S. Juni.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Deutſche ReichsAnleihe 4 1107 60bz G
do. s 10260 GPa couſol. Sigats- Anleihe 107, 10bz Gdo. i 103 25636

Pre v Staats-Anl. v. 1868 4 1102, 60bz B

do. von 1850, 52, 53, 62 4 1102, 25b3do. Staats Sch.Sch. 31 100,70B
do. Prämien- Anleihe 31/2 151 2565
Berliner 5 117,60G
de 1124 1106,50Gge r und enmerriſche 31/2 100,60G

do. nei 31/2 100. 60Ge bei Seht 4 102, 25bz
e 31 100,50bz GS ze 3 (91 dO ſreutiſge 31/2 106 2086
e Pom perſche 100, 80dz G
3 eigiice, népe 4 (102,40G

31/2 100,2563Ges i ſche 4San an altlandſch. 31/2 161, 1063z

nene 312101,50d;Weſſpreußiſche 31 1002065

S Kur und Neumärkiſche 4 105,1063
S Pommwerſche 4 105, 1007 Preutziſche, 4 4 105,09S Sächſiſche 4 1104,90G

Schleſiſche 4 101,50bzBranniv. 20 Thlr. -Looſe,

Mk. p St. ſfco. 99,60b
El -Mind. Prämien-Anl. 3 135,60ächſiſche Rente 3 (091,70bzG

3

Ausländiſche Fonds.

Jtalieniſche Rente 5 97 3003
Oeſterreich. Silberrente 4

do. Papierrente 4dv. Goldrente 4 98,60bzNiſn Eugl. Anl. v. 1870 5
do. 1871 5 1093, 406t 8 de 3872 5 (934065

1873 1 5 95, 50i e conſ. an. v. 1875 412 87 006
ausw. Anl. 1877 1 5 99, 50bzdo. cenſ. An!. 1880 4 79, (0à, 70bz G

do. do. 18854 5 53 60bz G
do. Nicolai-Obl. 4 52.256
do. II. Orient-Aul. 5 54 500)
do. Prä Aul. v. 1864 5 1147,50 z G
do. do. 1866 5 32,06bzdo. Bodencred.-Pfandbr. 112 83,50dz
de. Centr. 3 Credit

andbriefe 5 68, 25bRunmän, Staats Rente t s 101

do. do. fund. 5 101 60d)do. do. amort. s (91 7966
Ungar. Slaats Eiſ.A, 5 10i „25dzdo. ODſttahn, 11. Obl. 5 1o2, 00bz B
do So (ddtente 4 79, 30

Serbiſche Rente 5 80,50bz G
do. do. 5 80,5006

Durchſchnittspreis

netto loco
Mahl- und Futterwaare

Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 135ru ſiſcher 135--137 Mk. bez. u. Br.
Roggen per 127 „00 Mk., per Juli-Auguſt 129,00

per JuniJuli172,00, per September Oktober 175,00., per Oktober-Nob. Mt. Roggen

per 131,50.
per Julid Roggen hieſiger loco 14,25, fremder

„45, per Auguſt per November 14,10. Hafer hieſiger

per Herbſt

Roggen

Roggen ſtill.

Lie

V r

53

bis
bis

bis
hig,

per

90,

Auguſt 40.5

Rnhig.

in NewDork

loco ohne

22.50 Br.,

70 M.

mit 50 M.

be vv M.
ſchnittspr.

Eiſenbahn-Stamm- und Stamm-
PrioritätsActien.

Paris 5. Juni.

g e en irohzucker 13 i ruhig, ſtetig CentrifuRew-Hort, 4. Jnni.

Havre,

Berlin,100 kg mit Faß n Poſten von 100 Ctr

Kündigungspreis
per Dezember Januar be

Stettin,
Bremen,

Hamburg, 5. Juni.6.00 G. per Auguſt Dezember 6.9
Antwerbven, 5.

weiß, loco 16 i bez., V Br. per Juni 16 i
Dezember 368 Br.

New

Berlin, 5.
Tralles loco mit Faß (verſt.).
preis 99 M. bez.,

53.7—54 bez.,
Spiritüs mit 70 M. Verbrauchsabgabe.

preis 33.2 bez.,35.233. T--33.4 bez.,
bez.. per Auguſi September
per Növember- Dezember bez.

Breslau,brauchsabgabe Juni-guli 51.00, JuliAnguſt 51.80,

JuniJuli 31.50, Jnli- Auge
Spiritus geſchäſtslos ler ne Faß verſteuerter do.

Couſumſtener 33.20, JuniJuli
mit 70 M. Conſumſteuer do. mit 70 M. Conſumſteuer 33.30, do. do. Auguſt

Ephrimne loco ohne

Bertra e grper von 70 M. und darüber 31.70. Gekündigt Liter. Matt.

a ris Spiritus weichend, per Juni42.75, per Juli 45.00, per Juli-Auguſt 43.25, per September Dezember 42.00.

Oelſaaten. Fettwaaren.
Rüböl per 100 kg.
Kündigungspreis 47 M.

z dieſen Monat 47.3 bez. Durch

Verbrauchsabgabe,Stettin 5. Juni.

Berlin,

Dezember 48.2 bez.

Breslau, Juni.n namburg,ger

Auguſt 13.421 e .40 M. bez.
September 19.25 M. bez. u.
Oktober bez. 12.75 Br.Hkteber Dezember M. et
November- Dezember M. be

Tendenz Ruhig.

Die Aelteſten der Kaufmannfſchaft.
(Telegr.) Rohzucker 880 feſt,

Zucker r Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juni 40.25, per Juli 40.30, per Juli-

Javazucker 15 ruhig, ſtetig, Rüben

Zucker (Fair reſining Muscovados) 42

0, per OltoberJanuar 36.50.
5. Juni. (Telegramm.) 9609

al-Cubae elegr.)

1265 G. 12.75 Br.

z. 12.70 Br. G

Kaffee
Juni.

5. Juni.

5. Juni.
w-York, 4 4. vunl. (Telegramm.)

Petrolen
5. Juni. (Amtlich.)

z.
5. Juni. Loco verzollt 11.50
5. Juni.

Juni.

ork, FeLuni. (Telegr.)

El C

(Telegramm.)
Br.,

Raffinirtes Petroleum
ork C 'Gd., do. in Philadelphia 7i, Gd. Rohes Petroleum in New

do. Pipe line Certificats D. 78 C. Stetig.

(Nachmittagsbericht.)
per September 631 per Dezbr. 56 Behauptet.

Kaffee Far Rio 16 i.low ordinary per Juli 12.97, do. do. per September 11.15.

m.

Spiritus.
Juni. (Amtlich.)

Termine

Loco 53.2 vez

r.r. v G. s

Hav (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.)h mit 20 Peints Baiſſe. Rio 6000 Sack. Santos 3000 Sack. Recettes für

Vorm. 10 Uhr 30 Min.

Good

(Schlußbericht.)

Spiritus per 100 1 à 1005Gekündigt 10.000 Liter.
per dieſen Monat Jnni9uli bez.

Spiritus per 100 1 à 100 10, 0060 (verſteuerter) loco mit Faß 100,4 bez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß.

Kündigungspreis 22.7 M.Juni-Juli 525-52.8 bez., ver Juli- Aungüſt 53.2——33.4 bez.,
per Septeiber Oktober 53.9——54.1 bez.

loco ohne Faß 33.5 bez.,

34. 5--34.7

deburg, 5. Juni.

Jnni.
Septb

Juni.

Conſumſteuer 52.50, do. mit

September 34.00 bez.

Poſen 5—. Juni.

Juni. Nachmittag.

Oele.
5. Juni.Gekündigt 7 (Amtlich).

Centner.
bez., loco ohne Faß bez.,bez per Juni gnli 47.3 perSeptember Oktober 47.6 M. bez., per Otiober diodembe 48 bez., per November

Rüböl per Juni 48.00, Sept.Okt. 48.50.Rüböl unverändert, Juni-Inli 48, Sept.Okt. 47.50.
Rüböl ſtill, loco 46.00.

(Telegramm.) Rüböl ruhig per Juni 56.25, per Juli 56.70,
per Juli Auguſt 56.75, per Setember Dezember 57.20 M

5. Juni.
b. Juni.

5. Juni.

ver JuniJuli 33.2-33.1 35.4 bez.,

loco verſteuerier 70er 33.60
Spiritus ruhig, ver t

r.-OktUr

70 M.

(Telegr.)

bez.,

Faß,

Geruntigt 150.000 Liter.

mit Faß bez., per dieſen Monat
per Juli- Auguſt 33.9—34.1bez., per Septeniber- Oktober 34.7—31.9 bez.,

(Hermann Walther.) e naß unverſteuert bei 70 M. Verbrauchsabgabe 53.70-—-54. 10 b

70 M. Verbrauchsabgabe 34.40 M.

binde eLeipzig, 5. Juni.
ſteuert M. pomHamburg,Irgeſechenter 22.75 Br.,

Spiritus per 100 I re

M.

22.00 B

Idco 37.25 a 37.75.

r 53.3

SOer 51.20,

Telegramm von Peimann,
Je er u. Com p.) Kaif. ſee good average Santos per Jnni 80.75 ruhig, September
73.75 ruhig, per Dezember 98.00. Ruhig.Hamburg
per 70, per Juli 70,,

average Santos per

Fetrelenm. (Raffinirtes h white)
ermineLoco per vieſen Monat bez., cekündigt

(Schlußbericht.) Standard white, loco 6.55 M. Br.

r ruhig, Standard white loco 6.65 Br.,
Raffinirtes, Type

per Auguſt 162 Br., September

700 0 Abel.Teſt

10000 1 nach
Kündigungs

Gekündigt 76.000 r
per dieſen Monat 52.5-—52.8 bez.,per nut ecpteinker

Kündigungs

70er 31.70, mit

mit Faß. Termine
Loco mit Faß

per Juli-Auguſt bez

Dividende
AachenMaſtricht
DuxBodenbach
Galiz. Carl-LudwigsbahnHoithard dbahn

MainzLudwigshafen
ar rhurß lawta

do. St.-Pr.Meclenb. Friedr.Franzb.

n an Nordweſtbahn
do. (Elbethal)Orrerre Staatsbahn

do. Südbahn
Oſtpreußiſche Südbahn

do. do. StPr.Ruſſ. Stgalsbahn gar.
do. Südweſtbahn gar.

Saalbahn
do. St Pr.

Warſchau Wiener
WeimarGera

o. do. St.-Pr.Werrabahn

Dentſche Eiſenbahn-Prioritäts-
Obligationen

Berg-Märk. III. A. B. C.
do. V.do. VII.
do. VIII.do. IX.do. Nordbahn

Berr W Anhe ler 57er
15 La. CBerlin. Gö litz

Berlin Sonin i
do.Bun Betehan-Bihded. A.

Bemin Stein II. III. v
Breslau-Schweidn.-Freib. II.

r do. K.do. v. 1876sohedtniderer v

d VI. A. B.
do. VII.Magdeb.H erg 1865
do. do. 1873do. Leizzis. A.

do. B.do. Wilenberge

MainzLudwigshafen gar.Niederſch i. Mi t. Act. I.

do II.do. be di I. n. II.

do. III.Rordhan ſen ein
Oberſch le ſiſche La

do.
do.do. “Eni. v. 1879
do. Em. v. 1550Oſtpreu Bbyr Südbahn

Rechte Oder- Ufer J.
do. do. II.Nheiniſche II.
do. do. 1878, 60.
do. do. 1862, 64.
do. do 71, 79er.Saalbahn

Thüringer VI.
WeimarGeraer
Werrabahn

Weißer

NewYork

Rio Nr. 7

Matt,desgl. beiAb Speicher unter freier Berhalnig der Ge

Spiritus per 10.000 t m 2 Je loco ver
wer JuliAugnuſt

e e excl. 50 M. Ver
e tember 52.50, do. do.

i

bez. u.

1

S
23.25 bis

Sack.

inkl.

Be

Umſatz

Br

warrants

warrants

ſilber
20,00 Doll

7 Lo

hier),

Leip

i.
per di Anäuß 6.84 G

New-Yor

Ber lin, 5ger Sa

New York, 4

Berlin, 5. Juni.Termine

Prima Qualität loco 21.50
21,30

kt.

Sack. Termine e
Prima Qualitat loco 2
preis M., per Juni-Juli 21.30Auguſt September M., per Sept.Okt. M., per Ok

8000 B.,ruhig, Surats cig
käuferpreis.

Antwerpen, 5. Juni.

London, 4„Ziüt i Lſtr. Blei engl. 12

un Straits 82e
u. Cie. hier.) Zinn:

P

Juni.
7.75-—17.80

i Inli insrlin Juni. e212 i. ve t e
und 1 18.00- 17.00 be v
Nr. o 1 z r höher als Nr. 0 unris, 5. Juni, Rachenttoge
52, 25, per Juli 52 per Juli-Auguſt 52.90, per W er 53.25.1

(Telegramm). Mehl 3 D. 25 E.Juni.

Telegrammd, V

(Amtlich).
Mehl.

Oſtob. 18.ipeünreht P 00 25.
arken über Rio n t

do. gire n Nr. 0. und
per 100 k ß Br. inkl.

(Schlußbericht).

Stärke. Kartoffelmehl.

ruhig.

Juli-Auguſt 2
per

rlin, 5. Juni.

(Amtlich).

m 7 r
Okt.Nov. M.

Kartoffelmehl

dieſen Monat
per AuguſtSep30,

Gekündigt Sack

Stroh. Hen.

Baumwolle und Wolle.
rpo 5. Juni.Muth tut i 8000 B. Ruhig.
m von

emen, 4. Juni. (W

Auſterdam, 5. Juni.
Glasgow, Juni.37 an. 7 a.

Glasgow, 5”. un Nachmittags.
Juni. Silberbarren 42 Lſtrl.37 sh. n

ndon, 5. Juni.

don, 4. Juni.
Juni.

für Spekulation und Export*Pddt amerikaniſche Lieferung

Mittag.hier.) e ldirfer 81 do. pr. 3
Mittag
Auftral

(Telegramm).
Tagesimport 16 000Nachm ttags 12

Wolle 103 B. verkau
olle.) Umſatz 212

Metalle.
Nachmittags. Bancazinn 51
Vormittag 11 Uhr. Rohetſen.

Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

inn 825 I. Kupferan a gule
1 Coltnes

Lſtrl.,
r. Hork, 2. Juni, Zinn: Straits 16.60 Doll. Eiſen Nr.

(Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
Monat 78!,.

ne

Roggenmehl Nr. 0 und 1
ck. Wenig verändert. Gek. Sack. Kündigungspr. M.,

r

er 100 Kg.

ün e

Baumwolle

(Pol.-Präſ.). Kartoffeln 4.50-—6.25 M. ver 100 kg.
Nordhauſen, 5. Juni. Kartoffeln 4--4.50 M. per 100 Kg.

i i 5. Juni. Mais per 1000 Kilo logramm netto loco en
ez. u. Br., rumäniſcher 240--145 M. bez. u. Br., Donau 140--145

Mais per MaiJuni 6.93 Gd., 6.98 vr,

t, 4. Bunt (Telegramm). Mais (New) 63.

per 100 xg
per dieſen&7 8 Juni Juli 17.75--17.80

be

e en ndyt t. 8
18.00 M. bez.,é ch träge, per un

brutto inkr.
M.M., Juni Juli

t. er Sept.Trockene i bruttoger gerg
M., per dieſen Monat 21per Juri Anguß 21,30

ovember

(Pol.Präſ.). Richtſtroh bis Mk., Heu

t x 9 von der Keule, 1.00--1.40
0.90 50e x Eier 60 Stü

Eßbutter 2.20--2.40 M.,

tig h W rerNordhauſen, 5. Juni. Stroh 4.50——5.50 M. Heu 7.50-—8.50 M. per 100 kg

Butter. Eier. Fleiſch
den 5. Juni. (Pol. FBauchfleiſch 0. So 120 M., Schweinefleiſch 0.80S 0.80--1.30 M. Butter e M. ver 1

Nordhauſen, r z u Butter 1.80 M.,
Eier 0.75--0.50 M. per 1

Kartoffeln.

(Anfangsberichkz

hr 10 Timg Baumwolle.
Amerikaner

ezemberJanuar Se Ver

Cap, 14 Bl. auſtraliſche.

Mixed numberd

elegramim der Herren M. H. Lorenz u. Cie.

gern der Herren M. H. eoreng
Banka i fl, Billiton 50, fl.

Viehmärkte.
annover, 4. Juni. Es waren aufgetrieben S Stück WEgwäre 59 Kälber, 147 Hammel. Grhgrirfde Sorte 53--56 M., 2.

M., 3. Sorte 42--46 M. für 100 Pfund. r r 100 e 3 y2 2. Sorte 36--38 M., 3. eprg M. lber für 1 1. Sorte e
Sorte 55-—60 Pfg., 3 ort via Hammel für 1 Pfd. 1. Sorte

60 Wiag., 2. Sorte 55 Fig. 3. Sort
Würzburg, 2. Juni. An den f 9 Markttagen d re r waren V

ührt: 7 et re Ptehſg Fereyi t e, 4 2Schweine. Pre g7 un r ullen SStiere 40--42 P le greß Kälber irre e
u e di n an chweinemarkt e eute feil: wo u 1

letztere M. 15

47 das Poar.47 0. h dir ueget Ruhr per o0 gtlogr. netto ohne Faß woco 4750 et e en 2. Juni gen 320 Stück Rindvieh, verkauft 200 Stück

d We a hart z Telegramm Schmalz (Wilcox) 8.45, do. Fairbanks j 530 Stück Ferker, verkauft 530 St
o. Rohe u. Brother

z Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Hülſenfrüchte- Seraniwerit Che a t e i 37 o für VolititBerlin, 5. Juni. (Pol.-Präſ.). Erbſe 7 nahe Kochen, 17- 30 W. Fenilleton und den übrigen Juhalt auſ lich des n ei Wer Reſte
Spe erw. weiße 24-40 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg. Vr. Ewald Schulze für Lokales, Provin iel les5. Juni. (Amtlich). Mais per 1000 v feſt. Termine Lehmann für den Börſen- und Wer ſämmtli nen e.
Gek. u nrigongepres M. Loco 126--142 M. Fach Qualität per dieſen Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Fr ernMoyat M., Per Juni-Juli M., per Jnli- Auguſt M., per Septem iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. i ehe
ber Oktober M. Erbſen per 1000 üg. Kochwaare 125--180 Pi., Futterwaare wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaltion. le Inſeraten
116--124 M. nach Qualität. annahme nnd Geſchäflsangelegenheiten) iſt dige n orm. bis 7 Uhr Abends

Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts- f. Umrechnnngs-Courſe:ß Gothaer Grunder. III.Obligationen. rüccz. 119 109.30do. IV. 110 31 r. öſterr. W c t velland, 1703f. Meininger 400 PrPfobr. 4 125, 700 Prk. 1 Dollar ubelv Böhm. Nordbahn Gold 4 1102, 25 v Meining. Looſe 4 26, 506 320 Mk. 100 Fres. 3 St. i eſe S Byt Mk.
m n II. 5 85, 605B Prer Bodener., rückz. 110 5 115,506017/849, 40bz G d in, Gold s do. lI, 100 5 108 256711 121., hob Dux deng, old s 107 306 do. v n. vr, 100 5 los 236 Wechſel4 87. ob Galiz. en gar. 112 79, 10G do. 115 41 115606

108 Kaſgrer gern 5 31 36 b do. ſod 4 10300G g.s a vent F J t 03 Preuß. Central od denctBt., Amſterdam 100 Fl. 8 T. i 168i et w. ranzStaa alte 81,80bz rückz. iro l 5 115,10G do. 100 Fl. 2 M. 21 168, 3563so See wären F. d 110 412 113 2063 London 1 Lir. 8 T 21 20,38 v
310 199 25a ſé3, in Oeſegeich Nordweſtvahn 5 55.90 do. 18 s Prui r c z J 313 Wcers;

70, h do. do La. B. 5 34.40b3 G Prenß. Hyp.Bk. 120 43/2 117,25B do. 100 Fres. 2 M. 80, 35bz(91, 25 b do. do. Gold 5 i 96,906 do. 110 s 112,75 Peigrobnro 100 S.-R. 3 W. 176, 40032/5 O eßerreigh un 3 58,60b3 do. 100 4 1027 100 S. 3 M 5 175,0069 (96 40bz do. 5 102, 6083 G do. io6 31, vien Den w. 100 Fi. s T. 4 an so2 s r e de d r Süddentſche Bodencr. a 62,50B do. do. 100 Fl. 2 M. 4 1160, 70b
55, 9063 do. do. Gold 5 ſidi„7svi (18.780 do. Oſtbahn I. Em. 5 76,50 b

4

11 z Charkow-Azow gar. 5 (90, z G22., 600 rohe dine Sia gar (3 70! Gold, Silber- und Papiergeldr l ereine ger z Induſtrielle Geſellſchaften. Cours in Man.
r 83,0083 G Zinsfuß 4100.Mosco-Rjäſan gar. »7 00bNja 4 5378 Dividend 9 WRuſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 er A de IJmperials r et.Trauscaucaſiſche dar. 3 od nhalter Maſchinenb.A. 95,00 G per 5WarſchanWiener II. 5 70? Je rn t 112,90B eher per St eGoithardbahn IV. s o 506 e n Luglſce e Banknoten er er.

Deutſche Cont.-Gas. 9 i i56. 00 d Franz. Banknoten per 100 Fres.37, o. 706 Glanziger Zuckerfabr. 4 (92 5063 Se Banknoten per 100 Fl. ſo 5503
4 1035 30 Greppiuer Werke 5 100, 10bz G do. Silbercoup. (Berl. s 161 „v0bz4 103. 409 Vank-, Hhpotheken- und Creditbant Brſon-Wert 7152 237: z Nußß. Banknoten per 100 R. [177, 256
4 (103500 G Actien Fate Cichegergeſabur S4 103,30 i4 4 Zinſen à 400 v. 1. ansgenommen Reichsbank Körbisdorſer Zuckerfabrik 9 i. d h

[77 41/290 er n gofr 111,40bz B4 burger g a 9i 00 BMagdeburger Baubaut 10 (163 pi6s; 3 Dividende 1887 Maßderarger S:raßenbahn 10 10e 4 Leipziger Börse V. 5. Juni.
4 153.256 Berliner Handels-Geſ. 9 155,7563 G Nordhäuſer Tapetenſabrik 023117,50G
4 I Brauuſchw. Hann. Hypoth. 5 99 46dz B Staßfurt, chen. Fabrik 8 136 90b M4 103, 25B Bauk 7 145, 1063 B e n weglebe r 205, 90 gf3*5 tſch 61 eiher Maſchinenfabri 235,84 200 Deuiſche Henegenſchvant 7 a gtrdee, Foch eandw.4 Disconto Geſellſchaft 10 1916083 Credit. Ver 2 103,50 G4 103, 40B Dresdner Bank 7 127.00030 reditbr. des Sia Landw.
4 1103,306 Sotk r Grundcreditbank 0 67, 0083 Schitig d Mienef Gewkſch 41/2104, 00 P

o zuge 40 00 E. 0 85 75 85 p S t de 4De o wer ehren i Vergwerks- und Hüttengeſellſchaften. von tze 4 102, 80 P
4 l03, G 7 ſage e r Bankverein 5 i07 06G do. do. d 9 412 to3,5084 viakl r Privatbauk T Auhalter Kohlenwerk 13 18 W e e eakle on d rkeRatio galbant f. D. 6 101, 90dzG Vochum. Gußſahl 7 Altenburg Zeit 2 132,906
4 1.03256 dte g s 2583 üdirte Migiie 023 102,5063 AuſſigTeplid 4 308, 006Preuß. BpdencreditBa 6 116,00 e rekhütte 0 54,75bz Gro canilbodeen e Dortin. Union St Pr. La A. r Leipzig Bank do. e o 4 127,250
1 i o E. 82 137 o0dz G Gelſenkirchener s 12, 408 E do. Disc.-Geſ. d 0 7,60G4 100 106 Preuß. Hypoth l 6 on a Hörder Hütten 1/2 30, 30b
4 li00 i06 Reichsbank 6,2 137 o0bz B rn s und Laurahütte 1 v. i0b Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 104,00 P
4 Süchſiſche Bank 4 lio o 3 Laucſhammer 3374 92, 90b G Halleſche Straßenbahn4 Weimariſche Bant 51,006 Magdeburger 1 221. 00636 iv. v. 87 6 4 134,50635 o. v do. St.Pr. B 3 Leipz. n Sgergt4 103, 400 Sächſ. Gußſiahl 7 147,250 86 1300 44 103/50 Sächſ.Thür. W vtehlen 7 z30 008 Hutterrafſtnene et
i lios h Weſen m Ach rer 86/87 900 4 148,00u eſteregeln ali 1 51,5n HypothekenCertiſicate. S ö Wien e hiehrad „75gf e d3i Anhalter Laudesbauk 2 00, 25 e eo 103 250 Braun w. Hannover 4 102, 2 Vankdisronto in Prat Turnauer do. s ſeo, ocs
4 Deutſche Grintſchatt d-Vant 4 152, 00dza 90. A Deetſche HypBt un 2 n
n entſche Hyp. Bt. r Amſterdam 212 London 3 Zeitzer Par u. Solar.Fabr.2 n 238 erke See a Div. 86/87 e a 69,75 P4 102, s Solhie Primien I. b. i. e i. va 3 e urg131/5 105, 5005 G Brü z die 33 len

n r Buchdruckerei in
r

Er

Aus
2

m
kann
das D
machen
gefeier
Inſpec

Seeſtbe
ebieteet re

Ho

C

allen
e
Bürge
Secu:
Stadt
neue
meſſun
herang
Stadir
berg i
komme
der vie
ausgef
troſtlo
Kilom
auch d
von S
ſtändig
der eb
über

aus
denken

ehe ſit

für u
ein w

Gaug
höchſt
draug
Anſick
Radik
Boder
den 2
über

Mäm

einem

macht

Tauſ
verfü

doch

wiß
zu fa
wiede

zu ve
unfre
ſein,


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 131.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






